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Interview
Ein Gespräch mit Oberst i Gst Ducotterd, Sektionschef Versorgung im Stab der
Gruppe für Generalstabsdienste.

merksamkeit liest, stellt fest, dass wohl
Unterschiede zwischen dem österreichi-
sehen und dem schweizerischen Versor-
gungssystem zu bemerken sind. Sie sind
aber nicht wesentlicher Art, wenn wir die
Gesamtheit betrachten, das heisst, wenn
wir die verschiedenen Funktionen nicht
nur im militärischen Rahmen analysieren,
sondern auch aus der Perspektive der
Gesamtverteidigung. Es sei trotzdem her-
vorgehoben, dass die Grossen Verbände
des Bundesheeres über Versorgungsforma-
tionen verfügen, sei es zum Beispiel in
Form eines Versorgungsregimentes wie
auf Korpsstufe oder einer Nachschub-
Transport-Instandstellungstruppe im
Stabsbataillon der mobilen Landwehr-
brigade. Die Unterschiede sind also eher
struktureller Art; die tabellarische Dar-
Stellung auf Seite 289 der Augustnummer
gibt eine gute Übersicht über die Ein-
gliederung der Versorgungstruppen in
dieser Armee.

2. SeW Dwrc/o/ese« r/er gawze« ZrWt
/à'Z/f ««/, cLws -w'e/es Wrz/zc/z wie Z>ez «ras

orgaW/erf ist. //af österreirZ?i5cZ?e

Zwzee Tei/e «nseres VersorgMwgs&ortzeptes
Wernorw/weW

Die Ähnlichkeit in vielen Bereichen ist
kein Zufall, sondern die Konsequenz von
analogen Umständen. Unsere beiden Län-
der sind neutral. Folgerung: ihre Streit-
kräfte bereiten sich auf einen defensiven
Krieg auf eigenem Territorium vor. Hinzu
kommt, dass beide Staaten eine eher be-
scheidene Ausdehnung (Oesterreich ist
flächenmässig etwa doppelt so gross wie
die Schweiz), eine ungefähr gleich hohe
Einwohnerzahl, ein ähnliches Relief und
eine ähnliche Situation im Bereich der
Strassen und Eisenbahnen aufweisen. Wir
kennen eine gemeinsame Grenze, aber
auch einen spürbaren Unterschied: Die
mutmassliche Vorwarnzeit ist für unseren
Nachbarn viel kürzer als für uns. Dabei

1. Unterschiede zwischen der schweizeri-
sehen und der österreichischen Versor-
gungskonzeption.

2. Erfahrungen mit dem neuen Versor-
gungskonzept.

3. Sind Änderungen zu erwarten mit der
Verwirklichung des Armeeleitbildes 80?
(ALB 80)

Z. (Rt'ii.j /« cZer kW SepfezWer-
wKTOwer «Der Fo«r/er» Z>eric/ztefe Oberst/t
Z/ZzrecÄf row VerfeifiZigK«gsmz'«;sfer/«m z«

Wim Wer eZie Vereorgwrag zfer ösfer-
reic/oiscZze« Zrwee. We/c/zes szW öks 7/zrer
5icZ>r zZie îe'esezît/zcZze« Lhztersc/o/We zw/-
seZze« <7e/w VersorgKwg55ystez?2 <7er Schweiz
«W cZerwjc^'gC" Oes/erreicZzj?

Oberst i Gst Ducotterd: Wer den Artikel
von Oberstleutnant Albrecht mit Auf-

Oberst Ducotterd beantwortete uns bereit-
willig und exklusiv Fragen zu folgenden
Themen:
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ZracA Tôsc/téw o'er Zow/s/rev/^rä/Vi?, ßone/3, S/£77?,o/e/_
ev*n ,-/z>#"> / //ocz^rv»,-» /"ï>-vi,cvV/;^/'>£>»-s "'

Kdo HeercS' Fernmelde- Fernmdde-
Bat aupcL Rat ' Auf Id. ßat

Bat

01 Rci umgebundene Landwehr
5ie wird ebenfalls im Mob Foil aufqesfellt. E.rtde
-107? bestanden 8 Rat Stäbe. Diesen cind unfcr_
Stellt 2-lJ- Jäqer_ Bat, T Rqt Stabskp, j Pzi Kp und
Line Pionier- kp.

*

Der Vollständigkeit halber seien erujcihnt-.
je 4 Stabs- Bat pro Militärkommando bei Mob.
Sperriruppen
Wach-Kp bei den territorialen Trp ûbjelctschuh
Garde, ßat in Wien)
Jäger „ ßat UM_ Trp

3 Ü12 3
1 Flug melde Rgt
die Fliegerschule
das Luftzeuglager

bestanden
Stoffeln:

10S Cd

Jaadbomber- St
Ûberujqcbungs.St
Auf Idar unQs _St
Taad.St
Transport .St
Heli_ St

äs rege/t:^ Z~rpänzwn osweser?, AGä/'/zr?az/?0/9^;
/7?/'//Zar/5t7?e ^azvA)7Crdni//7i7, dbn /Jc/s_
bau der Zana/esäqäAuZ-Zur^Z/Zersr/)t/ä,

£s sorgä^ Zc/r dr^/7/soZ/oo, 4L/sä//dä/rjr?, /L/s
rä-s/ono une/ SeA7L7/"/>to>9^ o/z ' 5£>//?ev

7 ür-33ZZ3
^-vv;v7Z;^9rZZre

È Û 3 [" •• Ej
Stabs
kp"

fernmeld?- Art
Bat Bat

Fleth
Bat Bat' MSjjpll

stellt die Bildung einer Bereitschaftstruppe
für Oesterreich eine beachtliche personelle
und finanzielle Belastung dar, die wir
nicht kennen.

Aber, alles in allem gesehen, sind Beurtei-
lungsfaktoren, Abhängigkeiten und
Grundsätze in den beiden Ländern ver-
wandt. Ich gaube allerdings nicht, dass

sich das Bundesheer nach unseren Kon-
zepten gerichtet hat und richten wird.
Man kann einfach feststellen, dass die
Analyse von Vergleichbarem zu vergleich-
baren Lösungsprinzipien geführt hat.

3. We/cAes s/W /Are £r/aArwwge« Wf (/em

»ewera Versorg«tîgsAo«ze/>t? Wo /m/ssfew

/Iw/ws/wge« worgewo/wwe» werde«?

Diese Konzeption ist kerngesund, wohl
durchdacht, ohne grössere Schwierigkei-
ten anwendbar: Das sind die ersten Er-
fahrungen in der Praxis. Sie bedarf also
keiner Anpassungen grundsätzlichen Cha-
rakters. Falls etwas hie und da noch fehlt
oder nicht stimmt, ist dies eher eine Sache
der Erfahrung, der Angewöhnung und der
Ausbildung. Ich hoffe, dass an unserem
Konzept noch lange nicht gerüttelt und
gebastelt wird. Dies heisst nicht, dass man
nicht offen bleiben soll gegenüber allem,
das sich in der Verwirklichungsphase als

ratsam erweist.

Zum Beispiel hat es sich gezeigt, dass

die Regelung betreffend den Standort der
Disponentenstellen im Rahmen des Basis-

Versorgungsplatzes zu starr war. Beispiele
wie dieses haben aber mit der Konzeption
nichts zu tun.

3. Ware« U«/ws//wge« «öfig mif //er Ver-
w/rAZ/cA««g des dr«?ee-Z.e/fAZZdes 50?

Die am 1. 1.77 in Kraft getretene Ver-
sorgungskonzeption kann als erster Schritt
der Realisierung des Leitbildes 80 be-
trachtet werden. Auf jeden Fall wurde ein
System gewählt, das die sukzessiven
T ruppenordnungsrevisionen auffangen
kann.
Nochmals: an der Konzeption wurde
nichts geändert. Grosse Anstrengungen
hat das Armee-Leitbild (ALB 80) aber im
Bereiche der Bemessung und der Vertei-
lung der Kriegsreserven verursacht. Dieser
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Prozess ist noch im Gange und die Ver-
wirklichung noch nicht abgeschlossen.
Die Aufstellung jeder neuen Formation
bringt Anpassungen des Grunddispositivs
mit sich und, je nach dem verursacht sie

wichtige Änderungen des Einlagerungs-
dispositivs von Gütern anderer Truppen.
Da die Fülle der Einzelobjekte und Muta-
tionen den Überblick — und folglich die
Führung — stark beeinträchtigt, drängen
sich EDV-Applikationen immer mehr auf.
Gegenwärtig beansprucht die Logistik
bereits die Hälfte der Kapazität des

Rechenzentrums EMD.

5. D/'e Trappe«/«7rra«g S7 (oc/er §2)
(TT «zozrzcwfa« fearfe/tet ««E

*wrö//e«f/zc7;r.». S/'mf 2f«i7e-

range« im ZasarnnzenTiang rfam/7 z/< er-
warfen /«> Versorgangs/nnEr/onäref
Die neue Truppenführung (TF) wird da-

zu beitragen, die Arbeit der Versorgungs-
funktionäre zu erleichtern. Sie wird viel
mehr Hinweise auf die Fragen der Logi-
stik und insbesondere der Versorgung
enthalten als bisher. Man hofft damit,
die taktischen Kommandanten in diesem
Bereich besser ausbilden zu können. Falls
das Verständnis des Verbrauchers für
logistische Probleme somit gefördert wer-
den sollte, könnte damit auch eine har-
monischere Zusammenarbeit erreicht wer-
den. Die TF wird jedoch die Fachregle-
mente nicht ersetzen!

6. Es />esfeEe« s/c/rer «?«/angre;c/?e Trfe-
E««ge« «Ter c/as gwfe TTnEt/on/ere« Ees

«e«e« Ver5org««g5&OHZepfe.s. We/cAes

waren zfze ^anpffäcE/ze/rsfen 5ea«5ta«f72(n-

gew:

a) t/er i.'er.sorge«ffe« Trappe
(Ter Zo, Vsg f?gfy
zfer s/cE wworgenEen Trappe
ff«s Saf, wec/? Bat)

Wir müssen in der Bewertung der bis-
herigen Erfahrung vorsichtig sein und uns
vorläufig davor hüten, zu verallgemeinern,
im positiven wie im negativen Sinn. Die
Versorgungsregimenter (Vsg Rgt) beste-
hen noch nicht lange und sind, bezüglich
Heeresklassen, gemischt; nur deren Hälfte
weist Auszugselemente auf. Der Ausbil-

dungsstand ist deshalb noch unterschied-
lieh.

Beispiel: Der betreffende Basisversor-
gungsplatz wird von einer sich im Ergän-
zungskurs (EK) befindenden Verpfle-
gungskompagnie Typ A betrieben. Es ist
das dritte (vielleicht erst das zweite) Mal,
dass sie seit der Reorganisation aufge-
boten wurde. Die Kursbestände sind
gering. Das Versorgungsbataillon (Vsg
Bat) sollte zwei Basisversorgungsplätze
(BVP) in der Übung einrichten: zwangs-
läufig werden die Mittel fehlen, um
gleichzeitig der Ausbildung im Fach-
dienst, in der Tarnung, der Einweisung
und der Sicherung zu genügen. Auf
der anderen Seite entspricht die zu ver-
sorgende Truppe bestandes- und konsum-
mässig (man denke nur an den Munitions-
verbrauch) der Kriegswirklichkeit bei
weitem nicht.
Unter diesen Bedingungen ist es deshalb
nicht möglich, verbindliche Schlüsse zu
ziehen.

Das heisst aber nicht, dass man in Zu-
kunft auf solche Übungen verzichten soll,
genausowenig wie man auf die Schulung
des Kampfes der verbundenen Waffen
mit scharfer Munition verzichten darf,
allen Einschränkungen im Sinne der Frie-
densbestimmungen zum Trotze. Einzelne
Pannen sollten nicht abschrecken!

7. Was /«r Hne/erange« trete« ei« mit t/er
£7«/äBra«g Ees fota/e« Satt/täfstf/enstesC

Diese Frage gehört eigentlich nicht hier-
her, da der Sanitätsdienst bei uns nicht
zur Versorgung gehört (die Oesterreicher
sprechen zwar von der «militärmedizini-
sehen Versorgung», auch «Sanitätsver-

sorgung» genannt).

Der koordinierte Sanitätsdienst ist schon
heute die Regel. 1983 wird eine neue
Organisation der Sanitätstruppen in Kraft
treten.
Einerseits werden die Divisionen ihre
Sanitätsabteilungen (San Abt) verlieren,
andererseits bekommen die Kampfregi-
menter eine Sanitätskompagnie (San Kp).
Die Basis ihrerseits wird rationeller struk-
turiert, alle Sanitätsformationen werden
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den Territorialzonen (Ter Zo) unterstellt,
die geschützten Installationen werden ver-
mehrt.

We/c/;e Wz'Osc/ze, /IwregzzMgezz oder ßeuzz-

rnrwd/ozge» /za&ew 5/c urz d/'e 7Y»p/>e«-
z'ec/zzzzzzzgs/zï/zz'e?' (Qzzzzrfzerrrzez'jter zzzzd

Fozzr/erej 2« m'/zfe«?

In den Versorgungsformationen sollten
die Quartiermeister und Fouriere ihre
Kenntnisse über andere Truppen und
deren Bedürfnisse vertiefen. In den ande-

ren Truppen sollten sie initiativ in den
Stäben und bei den für die Versorgung
zuständigen Elementen ihr Wissen über
die Basis und deren Betrieb verbreiten.
Und. im allgemeinen, sollte ihre Kompe-
tenz im ganzen Versorgungsbereich er-
weitert werden, also auch ausserhalb des

Kommissariatsdienstes.

Herr Oberst i Gst Ducotterd, wir danken
Ihnen sehr für Ihre ausführlichen und
sachkundigen Antworten.

Kamerad, was meinst Du

Subventionen

(Red.) Zum bessern Verständnis ist hier
ein kleiner Rückblick fällig.
In der Julinummer berichteten wir über
die Delegiertenversammlung in Zofingen.
Zum Thema Subventionen sagte Zentral-
Präsident Fourier Jürg Hiss:

Wie bei allen andern Verbänden seien
auch beim Fourierverband die Subven-
tionen gekürzt worden:
15 000 bisher, neu 14 000 Franken
(— 64i %). Mehr als 90 000 Wehrmänner
hätten in allen Verbänden 1980 ohne
Sold, freiwillig, ausserdienstlich gearbei-
tet. Der Verteilschlüssel müsse neu über-
dacht werden, denn anscheinend bestehen
Unterschiede in den Subventionsaus-
schüttungen bei den einzelnen Verbänden.
Diesen «Unterschieden» bin ich nachge-
gangen. Das Recherchieren war nicht ein-
fach, aber schliesslich von Erfolg gekrönt.
Diese Differenzen bestehen. Und zwar so-
wohl in der Subventionsausschüttung pro
Mitglied eines Verbandes, als auch in der
jetzt erfolgten Kürzung (6 % beim UOV,
20% Fouriergehilfen z.B.). Mein Vor-
schlag:
Was brächte eine Neuverteilung? Un-
weigerlich Verlierer und Gewinner
und möglicherweise auch Unfriede unter
den militärischen Verbänden. Es sei denn,
die Landeskonferenz schaffe nach Rück-
spräche mit den Verbandsspitzen zuhan-

den des Stabes Gruppe für Ausbildung
einen wohlausgewogenen Vorschlag.

Hierauf machte Fourier Schweizer (Lies-
tal) in der Septembernummer einen flot-
ten Vorschlag («Man nehme mir meine
ketzerische Idee nicht übel!»):

Der Bundesbeitrag macht pro Mitglied
des SFV zur Zeit Fr. 1.40 aus. Gehen wir
doch schlicht und einfach zu unserem
sympathischen Chef Bundesrat Chevallaz,
und richten ihm zuhanden des geplagten
Finanzministers aus, dzzss wir zzzz/ jeg/zc/ze
ßzzzzdesrzz^t'ezzfzozz wrzze/zfezz. Ob die
anderen militärischen Verbände ein Glei-
ches tun, ist vorerst unwichtig. Die
Fouriere, als Finanzverwalter der Einhei-
ten. geben ein Signal.

Soweit die Vorgeschichte. Als Beigabe
und humorvolle Auflockerung leistete mir
natürlich die Nebelspalter-Karikatur von
Jiisp gute Dienste.

Übrigens: Einige Militärzeitschriften und
vor allem die Divisionszeitungen werden
ebenfalls subventioniert. «Der Fourier»
macht's schon immer ohne Bundesbei-
träge — nicht zuletzt, um vollkommen
unabhängig zu bleiben. Aber er ist ange-
wiesen aufs Inserategeschäft und die Wer-
bung neuer Abonnenten helfen Sie

uns dabei mit! Wer mir bis Jahresende
einen zzezzen Abonnenten meldet,erhält als

Werbegeschenk ein Taschenbuch (Lek-
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